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Abre ſchuldige Freundſchaffts⸗Dienſte 
gegen den Beeligen / 
Als auc e Kae Ointerlaßnen 
En folgenden Troſt⸗Zeilen 
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Hr Freunde / die der Schmertz 1 Feſſeln einge⸗ 

— sen. führende 

Sn Die offere Todes⸗Moſt faſt gar getoͤdtet hat / 

N Wer giebt euch ſolchen Troſt ana erwuͤnſchten 
0 Rath / 


Darlnn ihr euer Leyd als in den Abgrund ſencket? 
Gebiß / wer eure Augſt nicht obenhin betrachtet 
Sieht / daß der W oͤrter⸗ Pracht von eitler Dichterey 
Ein alzuleichter Troſt und nicht zulaͤnglich ſey / 
Wo neben dem Verluſt auch werde hochgeachtet. 
Wolan / ſo ſehet denn allein auff deſſen Wille / 
Der ſelbſt die gantze Welt in feinen Haͤnden tragt / 
Der wenn es ihm beliebt auff feine Kinder ſchlaͤgt / 
Daß feine Abſicht uns nicht unſer Wille file. 
Ihr wißt / daß deſſen Macht Euch neulich hat betruͤbet / 
Wenn er bald einen Freud von dannen gehen hieß / 
Den Vater (ſuſſt Wort) uch von der Seiten rleß 
Auch ſonſt nach feinem Rath in manchem Cteutz geuͤbet. 
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Nicht anders ſtirbt der Freund / den Eure Treu beweinet / 
Thut er nun das / was BoOttes Allmacht ihm beſihlt? 
Noch uͤberdas erlangt / wohin ſein Sinn gezielt. 

So ift doch alles gut / ja beſſer als ihrs meinet. 

Werfft Euren blöden Sinn vor G Ottes Weißheit nieder / 
Erwartet in Gedult auff deſſen Gnaden Blick / 

Sein holdes Muge ſieht am meiſten dann zuruck / 

Wenn unſer Augethraͤnt / der Mund ſingt Klage⸗Lieder. 
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Wohldem / der ſtets bereit 

Ju gehen aus der Zeit 

Jur ſeelgen Ewigkeit. : 
Ein ander mag den Ruhm / den du mein Mreund / gehabt / 
Nach Wurden u. Verdienſt mit Redner⸗Kunſt beſchreiben / 
Well Du mit Gottesfurcht und Redligkeit begabt, 
So moͤgen ſie allein bey dieſer Grabſchrifft bleiben: 

Herr HOL S war wohl bereit 

Zu gehen aus der Zeit | 

Zur ſeelgen Ewigkeit. 
Ach! hemme Trauer⸗Hauß der Thraͤnen ſtarcke Fluth / 
Erglb dich in Gedult des hoͤchſten Vaters Willen. 
Dem Geeligen gefiel der Himmel gar zu gut / 
Drum wolte feinen Wunſch G okt ſeeliglich erfuͤllen / 
| ſteyd weil Er ſtets bereit T 

Sb eylt Er aus der Zelt 
Dur ſeelgen Ewigkeit. e ad 

nn Mit mehr Betrübnis als Worten 

e feßte dieſes 
| * S8. P. Schultz / D. 

An die Bloͤdorniſche Familie. 

8 nck / Hochbetruͤbtes Hauß / wie geht der Tod die Reihe / 
A Der faſt / was maͤnnlich war / in kurtzem hingerafft. 
Das Haupt iſt kaum verſcharrt / die Glieder falln auffs neue; 
Dle Wurtzel / Stamm und Zweig verllehren alle Krafft. 
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| Du Haft die Shraͤnen / ob des edlen Vaters SBeiche/ 


Von deinen Wangen noch nicht gaͤntzlich abgewiſcht: 
Und muſt ſchon wiederſehn / daß auch Hr. Holſt erbleiche / 


o wird ein Myerhen Teanck dem andern untermiſcht. 


Frau Wittwe / die ſolch Meh am allermeiſten druͤcket; 


Die Mann uud Vater hat in kurtzer Seit verlohrn 


Sie ſey durch G Ottes Krafft / an beyder ſtatt / eravicket; 


So daß im Leyd ihr Hertz werd als wie neu gebohrn. 
Ehr 


Ihr Wayplein/müffet ihr den liebſten Vater miſſen / 
Der Himmel ſorg fuͤr euch / mehr als ein Vater kan / 


Er laß die Seegens⸗Ovell auff euren Scheitel flieſſen / 


So wird die Einoͤd euch zu einer Roſen⸗Bahn. 
Du / Edles Bruͤder Paar / vergiß auch dieſes Leyden / 
Eur Bruder iſt nicht tod / er lebet ewig wol / 


Was ſterblich war it hin Die Seele ſchwwebt in Freuden / 
Die / wennes GoOtt gefallt / uns einſten werden ſoll. 


Sein ſchmertzliches Mitleyden zu bezeugen / und 
*. Joh. Ar auffzurichten ſchrieb dieſes 


eee er A 
gr nicht ſchon dieſes Maus in Boy und Mlor verhuͤllete 
Was hat der Menſchen Feind doch imermehr im Siñ? 
Daß er nur einen Ort mit Schmertz / mit Angſt erfuͤllet? 
Erſt rieß er Areund / jetzt mehr als Freund und Bater 
hin. 


Denckt er etwa / er woll ein Brauer Kleid erſpahren 

Und meinet / Wertheſte / Sie ſey ſchon eingericht / 
Weil Sie erſt neulich hat dergleichen Fall erfahren / 

Ach nein! denn dieſer Schmertz hat ſeines Gleichen nicht. 
Die Liebe ſehnt ſich zwar nach dem / was uns gebohren. 
Doch iſt ihr ſtarcker Trieb nach G Ottts wahrem Wort 
Viel groͤſſer gegen das / was ſich die Eh erkohren. 


O Schmertz! erſt gieng der lieb und jetzt der Liebſte fort. 


Doch Troſt! dieweil annoch der Allerliebſte lebet 
Und weil ſein Schutz und Huͤlff in Ewigkeit beſteht 
Ja weil der Seelige bey Ihm in Freuden ſchwebet. | 
Wohl dem! der fo wie Er aus dieſem Kummer geht. 
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